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Der MKerlnmd gegen Japan
Der japanische Vertreter reist ab

w. Genf, 24. Febr . Die außerordentliche Völkerbundsver-
fammlung trat heute vormittag unter dem Vorsist des bel¬
gischen Außenministers Hymans zusammen, um ihre letzten
Entscheidungen im chinesisch-japanischen Konflikt zu treuen.
Es waren diesmal besondere Maßnahmen getroffen, um den
ungeheuren Andrang des Publikums und der Presse zu dieser
denkwürdigen Sitzung zu regeln. Deutschland ist durch den
Gesandten von Keller vertreten.

Der Präsident , eröffnete die Sitzung mit der Bekanntgabe
der Zusammensetzung des Verhandlungsäusschusses, der in
dem der Versammlung vorliegenden Bericht für die Regelung
der einzelnen Streitfragen im chinesisch-japanischen Konflikt
vorgesehen ist. Sodann gab der Präsident eine Erklärung
ab, in der er betont, daß die Bemerkungen, die die japanische
Delegation zu dem Bericht eingereicht habe, vom Neunzehner-
ausschnß zur Kenntnis genommen worden seien, daß der
Neunzehneransschuß den Bericht aber nicht ändern könnte.
In der Beurteilung der Lage seien die Mitglieder des Neun-
zehneransschusses vollkommen einer Meinung und sie hätten
ihn deshalb beauftragt , zu erklären, daß sie darauf verzich¬
teten. in den Verhandlungen das Wort zu ergreüen.

Der Präsident erteilte zuerst dem Vertreter Chinas , Bot¬
schafter Dr . Pen . das Wort.

Botschafter Dr . Pen führte aus , er ergreife mit einem Ge¬
fühl der Erleichterung das Wort , weil der Völkerbund jetzt
endlich dazu gekommen sei, die Verletzung des Völkerbnnds-
pakres, die durch ein hervorragendes Mitglied des Völker¬
bundes begangen worden sei, zu verurteilen . Es erfülle ihn
mit großer Genugtuung , daß die Sache und die Politik seines
Landes gerechtfertigt worden seien. Er wies darauf hin, daß
in dem Bericht des Neunzehneransschnsscs die Mandschurei als
ein integrierender Bestandteil Chinas anerkannt werde. Die
chinesische Delegation stelle mit besonderer Genugtuung fest,
daß der Völkerbund in der Frage der Nichtanerkennung des
neuen Mandschnreistaates fest bleibe. Der Vertreter Chinas
schloß' seine Ausführungen mit folgender feierlicher Erklärung:

Die chinesische Regierung wird für den Bericht stimmen.
Ich kündige zu gleicher Zeit an, daß gemäss den Instruktionen,
die ich erhalten habe, die chinesische Delegation nach der An¬
nahme des Berichtes durch die Versammlung den General¬
sekretär des Völkerbundes unterrichten wird, daß die chinesische
Regierung ohne Vorbehalte die Empfehlungen, die der Bericht
enthält, annimmt. Wenn dagegen Japan den Bericht nicht
annimmt, sondern den Bericht und seine Empfehlungen ab¬
lehnt. so würden dadurch die Rechte Chinas als Streitvartei,
die sich aus dem Paragraphen (> des Artikels 15 der Bölker-
bundssatzung ergeben, in keiner Weise berührt.

Nach Dr . Pen erteilte der Präsident dem Vertreter Ja¬
pans , Botschafter Matsuoka, das Wort.

Botschafter Matsuoka erklärte sofort zu Beginn seiner
Rede, daß Japan bereits mitneteilt habe, daß es den Bericht
nicht annehmen könne, und schloß seine Ausführungen damit,
daß er nochmals den Empfehlungen des Neunzehnerausschusses
ein kategorisches und entschlossenes Nein entgegensetzte. Er
richtete an die Versammlung einen letzten Appell, die Haltung
Japans zn würdigen und forderte sie auf, gleichfalls den Be¬
richt abzulehnen.

Der Vertreter Japans erklärte, daß die Mitglieder des

Neunzehneransschusses die gegenwärtige Situation im Fernen
Osten und die Schwierigkeiten, in denen Japan sich befinde,
nicht begriffen hätten . Matsuoka beschäftigte sich eingehend
mit den inneren Wirren in China und erklärte, daß der Zu¬
stand völliger Anarchie, in dem sich China befindet, der Haupt¬
grund für die Wirren im Fernen Osten sei. Die Chinesen
seien auf den Gedanken gekommen, daß es notwendig sei, die
Japaner aus der Mandschurei zu vertreiben und daß Japan
nicht mehr an der Entwicklung dieses Landes teilnehmen
werde. Diese für die japanischen Interessen unmögliche Hal¬
tung sei die Ursache für die Unruhen , deren Ergebnis man
heute sehe.

Es sei sicher wahr, daß der internationale Friede ans der
Grundlage gegenseitiger Zugeständnisse beruhe. Es gebe in¬
dessen für jede Nation gewisse Fragen , die für ihre Existenz
so notwendig seien, daß keine Konzessionen und keine Kom¬
promisse möglich seien. Das sei in der ganzen Mandschurei¬
frage der Fall . Japan bestehe auf der Äufrechterhaltung der
mitgeschaffenen Unabhängigkeit der Mandschurei. Wenn die
Völkerbnndsversammlnng den Bericht annehme, so würde da¬
durch China ermutigt , seine trotzige Haltung gegenüber Japan
fortznsetzen. Das javanische Volk werde sich jedem Versuch
widersetzen, in der Mandschurei die Verhältnisse zu ändern.

Bericht des Ne»nzehner-Ausschuffes angenommen
IV. Genf,  24 . Febr . Die Völkerbundsversammlung hat

den Schlntzbcricht. der die Praktiken für die Regelung des
chinesisch-japanischen Konfliktes enthält, einstimmig ange¬
nommen.

Der Vertreter Japans hat als einziger gegen den Bericht
gestimmt. Sein Einspruch hat aber keine Wirkung, da für
die Annahme des Berichtes die Zustimmung der Parteien
nicht erforderlich »st. China hat sich für den Bericht aus¬
gesprochen, Siam als einziger Staat der Stimme enthalten.
Sämtliche anderen Völkerbundsstaaten, die in der Sitzung an¬
wesend waren, haben für den Bericht gestimmt. Präsident
Hymans stellte nach Erledigung der AbstimmungSie einstim¬
mige Annahme des Berichtes durch die Völkerbündsversamm-
lung fest.

Nach der Abstimmung gab der Vertreter Japans eine Er¬
klärung ab, die damit endete, daß Matsuoka und die japanische
Delegation sowie sämtliche Japaner , die sich im Znhörerraum
befanden, geschlossen den Sitzungssaal verließen.

Matsuoka verläßt Gevs

IV- Genf , 24 . Febr . Die japanische Delegation ist gemäß
ihrer Erklärung von heute vormittag in der heutigen Nach-
mittagssitznng der außerordentlichen Völkerbnndsversammlnng
nichi mehr erschienen. Ein Teil der javanischen Vertretung,
darunter der Führer der Delegation, Matsuoka, wird morgen
Genf verlassen.

OL die Japaner - noch an der Abrüstungskonferenz teil¬
nehmen werden, steht noch nicht fest. An sich beschränkt sich
ihre Absage vorläufig lediglich auf . den chinesisch-japanischen
Konflikt; auch eine Erklärung ihres Austritts aus dem Völker¬
bund liegt bis jetzt noch nicht vor.

Kabinettsderatrmgen der rrSSMerr Woche
Berlin, 24. Febr. Wie wir erfahren, wird die nächste

Sitzung des Reichskabinetts Anfang nächster Woche stattfinden,
und zwar wahrscheinlicham Dienstag . Ein fester Termin ist
allerdings noch nicht angesetzt worden.

Die nächsten Kabinettsberatungen gelten vor allem zwei
Problemen , das ist 1. die personelle Regelung des Reichskom¬
missariats für den Arbeitsdienst. Wie verlautet , wird vor¬
aussichtlich Reichsarbeitsminister Seldte selbst zum Reichskom¬
missar ernannt werden und als seine Vertreter sind Oberst
Hier ! und der Stahlhelmlandesführer Mahnte in Aussicht ge¬
nommen. Das 2. aktuelle Problem ist die Fortsetzung der
Beratungen über die Reichsfinanzen, die in den letzten Tagen
bereits begonnen haben, aber bei dem riesigen und verwickel¬
ten Fragenkomplex des Reichsetats natürlich längere Zeit in
Anspruch nehmen.

Silfspolirei in Vreutzen
IV. Berlin , 24. Febr . Der Amtliche preußische Pressedienst

teilt mit : lieber die Einberufung und Verwendung von
Hilfspolizei ist unter dem 22. Februar 1933 vom Kommissar
des Reiches für das preußische Ministerium des Innern fol¬
gender Erlaß ergangen:

Die zunehmenden Ausschreitungen von linksradikaler, ins¬
besondere kommunistischer Seite haben zu einer unerträglichen
ständigen Bedrohung der öffentlichen Sicherheit, wie mensch¬
lichen Lebens und Eigentums der staatsbewußten Bevölkerung
geführt . Die vorhandenen Polizeikräfte, deren ausreichende
Vermehrung zurzeit nicht angängig ist, werden seit langem
über ihr Leistlingsvermögen beansprucht und durch die häufige
Notwendigkeit des Einsatzes außerhalb der Dienstorte ihrem
eigentlichen Tätigkeitsgebiet oft zur Unzeit entzogen. Aus die
freiwillige Unterstützung geeigneter als Hilfspolizeibeamte zu
verwendender Helfer kann daher im Notfälle nicht mehr ver¬
zichtet werden.

Aufgabe der nur unter Führung der ordentlichen Polizei
einznsetzenden Hilfspolizei wird insbesondere sein: 1. die
Entlastung der ordentlichen Polizei g) durch Unterstützung bei

i dem Schutz politischer Versammlungen und Aufzüge sowie
b) bei der Sicherung von Lokalen und anderen Einrichtungen

!politischer Organisationen , c) bei Absperrungen und Unter-
i stütznng der Landjägereistreifen ; 2. im Falle von Unruhen
!oder eines anderen polizeilichen Notstandes 3) die allgemeine
>Unterstützung der ordentlichen Polizei, b) die Uebcrnahme des
'Schutzes der lebenswichtigen Betriebe sowie wichtiger im öf-
!sentlichen Eigentum stehender oder dem öffentlichen Nutzen
dienender Gebäude, Anlagen und Einrichtungen,

Ergänzend wird hierzu bemerkt, daß zn Hilfspolizeibeam¬
ten nur ehrenhafte, wahlberechtigte, auf nationalem Boden

, stehende Deutsche verpflichtet werden dürren. Die Hilfspolizei-
!beamten führen einen polizeilichen Ausweis und tragen an
>ihrer eigesten Kleidung, die auch die Uniform von Verbänden
!sein kann, ein Abzeichen, eine Weiße, amtlich gestempelte Arm-
' binde mit dem Aufdruck „Hilfspolizei". Sie stehen unter Füh¬
rung von Polizeioffizieren und haben während der Dauer
ihres Dienstes die Befugnisse und Pflichten von planmäßigen
Polizei - und Landjägereibeamten.

Die Bestellung von Hilfspolizeibeamten bedarf — mit
Ausnahme von Berlin , wo der Minister des Innern entschei¬
det, - der Bestätigung des Regierungspräsidenten.

D e Neichspaft
zur Störung der S uttgarter Nekchskauzlerrsde

vv. Berlin,  24 . Febr. Zu der Störung der Stuttgarter
Rundfunkrede des Herrn Reichskanzlers am 15. Februar teilt
das Reichspostministerium amtlich mit:

Die Untersuchung hat ergeben, daß die Maßnahmen des
Telegraphenbauamtes Stuttgart zur Sicherung der Rundfunk-
Ü̂bertragungsleitung nicht ausgereicht haben . Das beteiligte

lPersonal des Bauamtes ist zurechtgewiesen und der berant-
!wörtliche Amtsvorsteher, Oberpostdirektor Mössinger, aus
jdienstlichen Gründen auf ein anderes Amt versetzt worden.
Gegen den Referenten der Oberpastdirektion Stuttgart , Post¬
baurat Feucht, und den technischen Betriebsleiter des Süd¬
funks, Dr. Kofes. hat die Untersuchung nichts Belastendes er--
geben. Beide haben ihre Dienstgeschäfte wieder ausgenommen.

Menschen anstatt Maschinen?
Eine zeitgemäße Debatte — von Doorn her angeregt

Der Glaubenssatz der Technokraten
V- Die Technokraten bilden in Amerika eine Art wissen¬

schaftliche Vereinigung , die sich wirtschastspolitische Ziele ge¬
setzt hat . Mitglieder sind ebenso Professoren der Naturwissen¬
schaft wie der Nationalökonomie und neben Wirtschaftssührern
auch ganz unprominente Leute. Auf dem amerikanischen Kon¬
tinent haben die Technokraten eine hitzige Diskussion für oder
gegen die Maschine entfesselt. Sie selbst vertreten die Grund¬
lehre, daß man der Maschine jedes Recht einräumen und die
gesamte Weltwirtschaft noch viel stärker maschinell, planmäßig
und damit rationell gestalten soll. „Nicht die Maschine ist
schuld an dem Elend der Menschen sondern die Tatsache, daß
man die unerhörte Kraft der Maschine nicht ansznnutzen ver¬
stand und so den Riesen zu einem Golem werden ließ."

Des frühere Kaiser greift das Problem auf.
Wilhelm II. hat jetzt, wie wir in der Mittwoch-Ausgabe

schon berichteten, an einen der bedeutendsten Technotraten
Amerikas, Gaffneh, einen langen Brief gerichtet, der in
Deutschland ein starkes Echo zn finden beginnt. Es ist keine
Frage, daß politische wie wirtschaftliche Kreise sich gerade
gegenwärtig mit dem Problem „Für oder gegen die Maschine"
eifrigst beschäftigen. — Der Exkaiser weist darauf hin, daß
selbst bei einer stark ansteigenden Wirtschaftskonjunktur die
Arbeitskraft des Menschen niemals auch nur annähernd in
vollem Umfang wieder in den Arbeitsprozeß der Industrie
wird eingeschaltet werden können. „Denn abgesehen von ihrer
sich ständig steigernden Leistungsfähigkeit habe die Maschine
noch in den Zeiten, in denen allein neben der immer geringer
werdenden Absatzmöglichkeit immer mehr Menschen arbeitslos
wurden, eine Position nach der anderen erobert . Die Unter¬
nehmer haben dabei einigermaßen zwangsmäßig gehandelt.
Die Gefahr der Maschine müsse ohne Zweifel eingedämmt
werden. Allein eine gesetzliche Regelung, auf internationaler
Grundlage , könne die Maschine wieder zu ihrer eigentlichen
Aufgabe, nur ein Hilfsmittel der menschlichen Arbeitskraft zu
sein, znrücksühren."

Der Kampf in Deutschland
Dieser interessante Brief des Exkaisers stellt eine neue

Stimme im Kampf der Meinungen dar, der gegenwärtig in
Deutschland ausgefochten wird. Auch wir haben eine ganze
Reihe von Technokraten, die sich auf den Standpunkt stellen,
daß wir in der ganzen Welt mit einem vierstündigen Arbeits¬
tag auskommen und dabei den Lebensstandard aller Völker
um das Doppelte verbessern könnten, wenn es gelänge, die
Maschincnkrast sinngemäß ansznnutzen. Denn , ganz primitiv
gedacht, entsteht durch die Maschinenarbeit ja kein Mangel,
sondern ein Ueberfluß an Waren , und es käme nur darauf
an, vei allgemeiner Verminderung der Arbeitszeit dieses
Mehr an Leistung richtig zn verteilen. Die schroffen Gegner
der Technokraten und der Entwicklung des Maschinenwesens
gehen zunächst von den tatsächlichen Verhältnissen aus . Diese
Organisation der Maschinenarbeit, die sich auf dem Papier
so schön ausnehme, sei eine Utopie und praktisch nicht zn ver¬
wirklichen. Obwohl die Maschine den Menschen verdrängt
hat, kann sie sich ihres Sieges nicht freuen. Schätzungsweise
stehen heute zwei Drittel aller Maschinen in Deutschland still,
— die Anschaffnngskosten aber vergrößern und erschweren
unsere Schuldenlast in unvorstellbarem Maße . Nur die Rück¬
kehr zur Handarbeit könne die Fehlleistungen des Maschinen¬
zeitalters wieder allsgleichen und die Arbeitslosigkeit beheben.
Es ist kein Geheimnis, daß der Kampf, der zwischen Industrie
und Landwirtschaft durchgefochten wird, zum großen Teil ein
Kampf um die Maschine ist. Die Industrie sagt : kein Mensch
kann die Arbeit der Maschine anfhalten , die billiger und lei¬
stungsfähiger ist, das ist schon wegen der Konkurrenz des Aus¬
landes nicht möglich. Die Landwirtschaft erklärt : wir können
uns vom Ausland unabhängig machen, wir können durch in¬
ländische Maßnahmen , auch durch politischen Zwang , im
großen Umfange wieder Mcnschenarbeit anstelle von Maschi¬
nenarbeit setzen.

Ist die Maschine unrentabel?
In landwirtschaftlichen Kreisen weist man gern daraus

hin, daß das Elend der Welt-Landwirtschaft — mit der Er¬
findung des Mähdreschers begann, durch die die Welt mit
Getreide überschwemmt wurde. Uno es sei überall festzustellen,
daß jene Länder, die sich am stärksten ans Maschinen nmge-
stellt haben, auch an der Spitze der Weltwirtschaftskrise mar¬
schieren.

Die deutsche Industrie bestreitet grundsätzlich natürlich
die Notwendigkeit, mit staatlichen Maßnahmen gegen die Ma¬
schinen vorzngehcn. Trotzdem wird auch auf dieser Seite
zugegeben, daß die Wirtschaft an der Maschinenentwicklnng
Korrekturen vornehmen müsse und durch Unrentabilität ge¬
zwungen auch vornehme. Es habe sich nämlich herausgestellt,
daß für zahlreiche Einzelbetriebe, in. denen Maschinenarbeit
vorherrsche, die menschliche Arbeitskraft doch billiger und ren¬
tabler sei. Und dieser Rückzug von der Maschine finde in
einem Umfange statt, von dem die Oeffentlichkeit gar keine
Vorstellung habe.

Während die Technokraten in Amerika von sich reden
machen, hat sich in Deutschland eine in ihrem Vorgehen und
in ihren Absichten zwar nicht einmütige, aber doch starke
Front gebildet, die den Rückzug von der Maschine zur Hand¬
arbeit fordert und fördert . . .

Stuttgart. (Nationalsozialistische Reichstaaskandidaten) An der
Spitze der württembergischen Kandidaten der Notionalsazialislen zur
Reichstagswahl sieben folgende Namen: Reichskanzler Adolf Äitler,
die Reichsminister Dr. Frick und Görina, Schlosser, Dreher-Ulm, Land^
Wirt Grund-Mäusdorf. Kaufmannv. Iagow-Eßlingen, Major a. D.
Hühnlein-München, Fabrikant Kien-Trössingen. Landwirt Stehle-
Bittelbronn(Hohenz,), Bankbeamter Zeller-Stuttgart.



Hitlers Wahlrede in München
München, 24. Febr . Reichskanzler Hitler sprach am Frei-

lag abend in den überfüllten Ausstellungshalle!!. Der Reichs-
kanzlcr ging zu Beginn seiner Rede auf die Gedankengange
ein, die er schon in früheren Reden, zuletzt gestern in Frank¬
furt , ausgeführt hatte. , . . , .

Im weiteren Verlauf der Rede kam er dann auf die deut¬
schen Länder zu sprechen. Er führte dabei aus : „Auch wir
sind überzeugt, daß das Glück unserer engeren Heimat hier
unzertrennlich verbunden ist mit dem Gluck des großen deut¬
schen Vaterlandes und daß nur ein Wahnsinniger es unter¬
nehmen kann, uns in die Rolle etwa eines Oesterreich huiem-
zudrängen . Ich kann angesichts der Millionen, die diese Rede
hören, nur sagen: Mögen Sie überzeugt iem, daß, wenn
auch der eine oder andere heute eine Mainlime wieder wünscht,
Las ist nicht Bayern , das ist nicht Süddeutschland, das ist höch¬
stens eine Partei . Wir haben damit nichts zu tun . Im Gegen¬
teil, wenn diese Frage je kommen sollte, dann wird aus Bayern
selbst ein solcher Versuch zerbrochen und zerschlagen werden.

Ich will keinen Krieg mit den Ländern . Aber wenn man
mir den Krieg ansagt, dann .antworte ich den Herren : ^ ch
habe jahrelang in der Opposition gezeigt, daß ich mich nicht
unterkriegeu lasse, die Herren mögen überzeugt sein, daß ich
als Träger der staatlichen Gewalt auch die Energie besitzen
werde, die Einheit des Reiches in Schutz zu nehmen. (Stür¬
mischer Beifall.) ^ ,

So wahr mir Gott helfe, ich werde Deutschland davor
bewahren daß unter meiner Betrauung mit dieser Würde
Lurch unseren Stamm Deutschland jemals verfällt . Es ist
unsere Pflicht, unsere Ehre, die Einheit des Reiches zu wahren.

Bede des ReichsirmerrminMeeSDe. FM
v - Hamburg, 23. Febr. In einer Wahlkundgebung der

NSDAP , sprach heute abend Reichsminister Dr . Frick in
Hamburg . Die Wahl am 5. März , führte Dr . Frick aus, sei,
so sehr man der Wahlen und des Wählens überdrüssig sein
möge, notwendig, um endgültig Klarheit zu haben. Das
Zögern der NSDAP , bis zu dem Tage, da der Reichspräsident
den Führer der Bewegung gerufen habe, sei notwendig ge¬
wesen.. Man erkenne jetzt erst recht, daß Adolf Hitler mit
dem sicheren Instinkt des wahren Volksführers gehandelt habe.
Trotzdem sei angesichts der schweren Entscheidungen, die be¬
vorstünden, und der Lasten, die zu tragen dem Volke nicht
erspart bleiben, eine starke Resonanz dieser nationalen Regie¬
rung notwendig. Das Volk solle jetzt entscheiden, wie es zu
den Männern in Berlin stehe. Erhielten sie Wider Erwarten
nicht die sichere Mehrheit , so werde die Regierung trotzdem
ihren Weg weitergehen und weitergehen müssen. Eine solche
Entscheidung offenbare den Staatsnotstand , denn auf der
anderen Seile sei lediglich eine negative Mehrheit denkbar und
erreichbar.

Der Minister wandte sich ini weiteren Verlaufe seiner
Rede dem jüngsten Vorgehen gegen die Preußenregierung zu.
Mau erwarte, daß der Staatsgerichtshof erkenne, was staats¬
notwendig ist. Wenn ein süddeutsches Land wieder mit sepa¬
ratistischen Gedanken spiele, so sei-dem nur entgegenzusetzen,
daß der Reichsregierung in ihrem Handeln Leben wichtiger
als der Buchstabe erscheine. Die Regierung , sagte Dr . Frick,
ist entschlossen, ihre Autorität auch südlich des Mains durch¬
zusetzen. Für sie gibt es keine Mainlinie.

Dr . Frick gab dann einen Ueberblick über die bisher von
der Reichsregierung geleistete bezw. vorbereitete Arbeit.

Die Forderung der Zeit sei eine stetige Führung — zu der
die Wahl am 5. März verhelfen möge — „arbeiten, sparen
und sich nach der Decke strecken".

Vizekanzler von Vapen in Dortmund
Dortmund , 24. Febr. Die Kampffront Schwarz-Weiß-Rotveranstaltete heute m der Westfalenhalle in Dortmund eine

Wahlkundgebuug, in der Vizekanzler von Papcn seine erste
große Rede im Wahlkampf hielt.

Eine tauscndköpfigeMenge füllte die riesige Halle. Stahl-
helmabteiluugen und Jugendgruppen der Deutschnationaleu
Volkspartei eröffucteu die Kundgebung mit einem Fahnen¬
einmarsch. Vizekanzler von Papen wurde bei seinem Erschei¬
nen von der Versammlung stürmisch begrüßt. Es ist mir eine
besondere Ehre , führte er aus, heute in der Stunde des
nationalen Aufbruchs in meiner Heimat, auf der roten Erde,
sprechen zu können. Am 30. Januar haben sich die Parteien
der Rechten endlich die Hände gereicht. Es geht heute nicht
darum , sich zu Parteien und Jntcressenprogrammen zu be¬
kennen, sondern darum, ob wir aus der Unfruchtbarkeit der
letzten Jahre heranswollen, oder ob wir in einer Staatskrise
stecken bleiben wollen. Ich sehe nicht ein, daß nicht auch gute
Kräfte des Republikanertums offen die Mängel des öffent¬
lichen Lebens zugeben und großziigige Vorschläge zur Besse¬
rung machen sollen.

Unser Kampf gilt nicht der Linken, weil sie links steht,
sondern weil sic das deutsche Volk in dem Zustande erhalten
will, dem cs sich in der Stunde des Zusammenbruchs angepaßt
hat . Der Marxismus hat das deutsche Volk proletarisiert und
mit diesem Proletariat eine furchtbare Gefahr für das geistige
und wirtschaftlicheLeben der Nation geschaffen. Es gilt, die
Persönlichkeitskräfte der Nation wieder zur Entfaltung zu
bringen und den berechtigten Drang des deutschen Arbeiter-
tums nach eigener Existenz zu verstärken und zu fördern. (Bei¬
fall.)

Der Vizekanzler setzte sich daun mit dem Zentrum ausein¬
ander . Er erklärte, seit dem Juli v. I . habe die Zentrums¬
presse ihn mit namenloser Bitterkeit verfolgt. Der Vizekanz¬
ler betonte unter starkem Beifall, daß es seine erste Aufgabe
innerhalb des Zusammenschlussesder nationalen Front sei,
den konservativen christlichen Teil in dieser Front nach Kräf¬
ten zu fördern.

Ich kämpfe in der vordersten Reihe der geistigen Revolu¬
tion für eine religiöse und soziale Erneuerung unseres Volkes.
Weshalb kämpft ein Teil der Zentrumspresse mit den vergif-
tetsten Waffen der Verleumdung gegen uns ? (Zurine .) Wes¬
halb will man glauben machen, daß die Kirche in Gemhr sei?
Wer weiß, wie stark infolge der jahrzehntelangen Zusammen¬
arbeit des Zentrums mit der Sozialdemokratie .das Gift des
Marxismus sich in Schule und Universität , Theater , Kunst
und Presse eingefressen hat, der hat die heilige Verpflichtung,
ihr ein endgültiges Halt zu gebieten. (Stürmischer Beifall.)
Weil ich weiß, daß die sittliche Erneuerung nur zu erreichen
ist, wenn der katholische Volksteil maßgebenden Anteil daran
hat , deshalb werbe ich dafür , daß der deutsche Katholizismus
sich in dieser entscheidenden Stunde in die Front der natio¬
nalen Erhebung eingliedert. (Stürmischer, langanhaltender
Beifall.) Wir erleben einen inneren Werdegang von umstür¬
zender Bedeutung. Wenn nicht am Ende dieser Entwicklung
die Zertrümmerung des Parteienstaates steht, werden wir auch
die geistigen Kräfte nicht aufbringen , um die Fesseln von Ver¬
sailles abzustreifen.

Die nationale Erhebung soll der Auftakt einer neuen
Epoche sein, und unser letztes Ziel ist der wahre Friede. Aber
der Weg dahin ist Kampf! Wer glaubt , daß nach dem 5. März
die nationale Front zusammenbrechenwerde, gibt sich einer
grausamen Enttäuschung hin. (Stürmischer Beifall .) Am
5. März werden wir uns zum Augriff gruppieren wie einst in
den Tagen des großen Krieges und diese Angriffstrupven
werden auf ihr Banner das Wort schreiben: „Der deutschen
Zwietracht mitten ins Herz!"

Der Vizekanzler schloß unter stürmischem, sich immer
wiederholendem Beifall mit dem Ausrui : „Auf zum Kampf

mit Hindcnburg, dem alten getreuen Eckhart des deutschen
Volkes, für das neue Deutsche Reich der besseren Zukunft.

Dem Vizekanzler wurden stürmische Ovationen dar¬
gebracht.

kus Stsr » unci l,snck

Der Briefwechsel Dingeldey —Vapen
Berlin, 24. Febr. (Eig. Meld.) Die Dokumente über die

Verhandlungen zur Bildung einer bürgerlich nationalen
Front berichten von einer im Anschluß an die Kabinettsbil¬
dung am 30. Januar und die Auflösung des Reichstages er¬
folgte Besprechung des volksparteilichen Parteiführers Dingel-
dcy mit dem Vizekanzler von Papen am 2. Februar . Der In¬
halt dieser Besprechung wurde in einem Brief Dingeldeys au
den Vizekanzler vom 4. Februar bestätigt, in dem es unter
anderem heißt:

Auch nach Ihrer Ueberzeugnng ist es die selbstverständliche
Aufgabe, der gegenwärtigen politischen Situation , alle auf
nationalem Boden stehenden erreichbaren bürgerlichen Kräfte
zusammenzufassen, um den in ihnen verkörperten wirtschaft¬
lichen und staatspolitischen Auffassungen ein genügendes Ge¬
wicht bei der kommenden Politischen Entwicklung zu sichern.
Auf die Frage , ob die Deutsche Volkspartei grundsätzlichbereit
sei, zu diesem Zweck im kommenden Wahlkampf au der Bildung
eines großen national -bürgerlichen Blockes unter Verzicht auf
alle parteipolitischen Sonderheiten mitzuwirken, habe ich
Ihnen geantwortet , daß ein solches Ziel den Ideen der Deut¬
schen Volkspartci durchaus entspricht, daß die Erreichung
dieses Zieles aber selbstverständlich zur Voraussetzung habe,
daß alle national -bürgerlichen Gruppen , also auch die Deutsch-
nationale Volkspartei, sich in diesen Block unter Verzicht auf
irgendwelche Prestigeforderungeu einstigen."

Die deutschuationale Pressestelle habe am 8. Februar in
einer Notiz an die Presse darauf hingewiesen, daß wegen der
kurzen Fristen, die bis zur Einreichung der Listen noch ge¬
geben seien, die Möglichkeit eines Zusammengehens mehrerer
Parteien auf einer Liste nicht mehr in Frage komme. Nachdem
inzwischen am 10. Februar die Kampffront Schwarz-Weiß-Rot
gegründet worden war , richtete, wie es in den vokkspartei-
lichen Dokumenten weiter heißt, der Parteiführer Dingeldey
am 18. Februar ein neues Schreiben an den Vizekanzler vonPapen , in dem er zunächst um Beantwortung seines Briefes
vom 4. Februar bat , und weiter Verwahrung gegen Behaup¬
tungen einlegte, daß die Bildung einer national -bürgerlichen
Einheitsfront an übertriebenen Forderungen der Deutschen
Volkspartei gescheitert seien.

Am 21. Februar gab Vizekanzler v. Papen dem Führer
der Volkspartei, Dingeldey, eine Antwort , in der es unter
anderem heißt:

Ich darr Ihnen noch einmal bestätigen, daß unser gemein¬
samer Wunsch, auch die Deutsche Volkspartei in den großen
Block der Kampffront Schwarz-Weiß-Rot einzubeziehen, ledig¬
lich gescheitert ist an der technischen Unmöglichkeit, innerhalb
der wenigen zur Verfügung stehenden Tage eine Vereinbarung
über gemeinsame Listen zu erreichen. Nichtsdestowenigergebe
ich mich der Hoffnung hin, daß die Deutsche Volkspartei im
Rahmen der nationalen Front positiv mitwirkt, und daß wir
insbesondere für die Zeit nach den Wahlen zu einem geschlos¬
senen Einsatz aller nationalen Kräfte gelangen.

Ein Brief an den VeiAsprSfidertten
Berlin, 23. Febr. Auf den Polizeierlaß des kommissari¬

schen preußischen Innenministers Göring antwortet der All¬
gemeine Deutsche Gewerkschaftsbund mit einem Schreiben an
den Reichspräsidenten, in dem es heißt : „Dieser Erlaß schafft
seiner ganzen Tendenz nach zweierlei Recht in Deutschland.

1. Vorzugsrecht für die Verbände, die nach der Meinung
des Rcichsministers Göring nationale Verbände sind, nämlich
SA ., SS . und Stahlhelm . Das gleiche Vorzugsrecht gilt für
die nationalen Parteien . Unter letzteren sind offenbar aus¬
schließlich jene Parteien zu verstehen, auf die sich die jetzige
Regierung stützt.

2. Ein Ausnahmerecht gegen jene Organisationen , die der
Herr Reichsminister Göring als staatsfeindliche Organisatio¬
nen zu bezeichnen für gut befindet, ohne daß er sich der Mühe
unterzog, näher darnilegen . was er darunter versteht. Der
Hinweis, daß der Erlaß sich offenbar insbesondere „gegen
kommunistische Terrorakte und Ueberfälle richten soll, kann
umso weniger als eine Erläuterung gelten, als nur jene Be¬
völkerungsschichten, die der SA ., der SS . und dem Stahl¬
helm nahestehen, als „nationale Bevölkerung" anerkannt und
des besonderen Schuhes der Polizei würdig befunden werden.
Der Erlaß beschwört eine Rechtsunsicherheitvon unabsehbaren
Folgen herbei. Wir erheben gegen diesen Erlaß , der weder
mit dem Sinn noch dem Buchstaben unserer Verfassung, noch
den Lebens' ormen eines Kulturvolkes zu vereinbaren ist, den
schärfsten Protest.

Wir wenden uns an Sie als Präsidenten des Deutschen
Reiches, der berufen und gewillt ist, die Verfassung zu
schützen; an Sic wenden wir uns als die deutsche Organi¬
sation. die in ihren Reihen die größte Anzahl von Front¬
kämpfern vereinigt. Diese Millionen , unter denen sich An¬
hänger der verschiedensten volitffchen Parteien befinden, baben
nicht im Weltkrieg für Deutschland gekämvff und geblutet,
um sich 16 Jahre sväter von Verantwortlichen Reichsstellen
sagen zu lassen, daß sie nicht zu den „staatsanfbauenden Kräf¬
ten", daß sie nicht zur „nationalen Bevölkerung" gehören.

Niemand in Deutschland ist so hoch gestellt, daß er es
Wn-wn dürfte, die Kämpfer des Weltkrieges — gleich¬
gültig. welcher politischen Partei sie anaehören — und
ihre Organisationen als Deutsche minderen Rechts zu

bezeichnen und zu behandeln.
Wir bedauern, daß ein ehemaliger Frontoiffzier . der es

besser wissen müßte, den Geist der Frontkameradschaft gegen¬
über hnnderttausenden namenlosen Kämpfern verleugnet, nur
weil sie eine andere politische Ueberzeugnng haben als er.

Dm gerechte Würdigung , die ein Frontoffizier , wie
Oberstleutnant Duesterberg, für seine Kameraden, aus allen
politischen Lagern gefunden hat, beweist, daß echter Frontgeist
mit nationaler Ueberheblichkeit nichts gemein hat . Wir hoffen
und erwarten von Ihnen , Herr Reichsvräsident. daß Sie als
militärischer Führer im Weltkrieg dieser Entehrung von
Millionen Frontkämpfern mit allen Mitteln entgegentretenwerden."

Der Brief ist unterzeichnet: Der Vorstand des Allgemei¬
nen Deutschen Gewerkschaftsbundes, (gez.l P . Graßmann.

Freiherr von Slarrffenberg gegen das Zentrum
Markgröningen OA. Ludwigsbu-g. ?4. Febr. In einer Wahlver-

snmmlunq des Bauernbunds wandte sich Reichstagsaba Freiherr von
Stauffenberg gegen das Zentrum. Er erklärte u. a.: Wenn der deut¬
sche Bauer immer tiefer in Not und Eiend versank, so ist das im
wesentlichen die Schuld des Zentrums mit seiner andauernden Kuh-
bandelspolitik. Immer hat es verstanden, alles umznbseaen, was zum
Wiederaufbau, zur Rettung von Landwirtschaft und Volk beigetragen
bätte. Denn es stand mit den Marxisten im Bunde und mit dem
Brei der Mitte, dem sich auch der Christlich-soziale Volksdienst, jenes
linksorientierte evangelische Zentrum zuzählt und dem auch die Demo¬
kraten zuzählen. Für uns Schwaben sei eine Dynastie Bolz oder
Beyerle auf die Dauer nicht mehr erträalich. Es sei jetzt hohe Zeit
mit dem Schwindel dieser Zentrumsinteressentengruvpe, die sich nur
auf Gri-nd der bisherigen Verhältnisse noch an der Regierung haltenkann, ein Ende zu machen.

„Ist das Christentum so jüdisch, wie seine Gegner es dar-
stellcn?" Das ist eine Grundfrage bei dem Problem , das uns
beute beschäftigt. Freilich der Versuch von H. S . Chamber-
lain Jesus als einen Arier zu erweisen, d. h. als den Sohn
eines germanischen Legionärs und einer germanischen Skla¬
vin, ist durchaus mißlungen und dürfte auch unter den
Grundlagen des 19. Jahrhunderts entbehrlich sein. Aber die
Begründung , die dieser scharfe Antisemit seiner Behauptung
mitgab, ist beachtenswert: man könne an Jesus keinerlei semi¬
tische Rassemerkmale feststellen; er sei vielmehr der Normal-
nnd Jdealtypns des germanischen Menschen. Seltsam , daß
aber auch der Neger, der Chinese, der Jndiano sich dieser
Gestalt verwandt fühlt und spürt, daß Jesus auch in sucht,
auch für ihn sorgt, auch um seinetwillen am Kreuz gestorben
ist. Sieht man denn nicht oder will man nicht sehen, daß die
ideologische Nörgelei einiger fanatischer „Germanen " zerschellt
an den unumstößlichen Tatsachen der Weltmissiou, und zwar
nicht gegenüber schwachen, kinderarmen, aussterbenden Völkern
und Stämmen , sondern gerade in Indien und China , wo der
Bevölkerungszuwachs der letzten zwanzig Jahre ganz gewaltig
ist: Indien z. B . stieg von etwa 321 Millionen in dieser Zeit
auf über 357 — ein Beweis seines unerschütterlichen Glaubens
an die Zukunft und an die Freiheit.

Darum ist es unmöglich, Jesus als Juden zu bezeichnen
und mit den Eigentümlichkeiten zu behängen, die diese Rasse
— wie jede andere in ihrer Art — an sich trägt . Aber gehen
wir zunächst noch weiter zurück auf ein weniger umstrittenes
Gebiet, zu den Propheten . Lesen wir Jesaja — aber lesen
wir ihn auch wirklich! (die meisten reden von den Propheten,
ohne sie zu kennen) — und fragen wir uns dabei: redet so ein
Mann , gezeichnet mit den Rassemerkmalen des Semiten , be¬
haftet mit den nationalen Vorurteilen dieser unangenehmen
Gesellen? Die Antwort lautet : Nein ! Der Prophet steht
hoch über solchen Einseitigkeiten: er ist Jude von Geburt,
gewiß, wie jeder von uns in irgend einem Volk muß zur
Welt kommen, obschon jedes Volk seine Mängel an sich hat;
aber der Prophet hat im Dienste Gottes sein Auge geweitet
und ist über die engen Horizonte hinausgewachsen. Ja noch
mehr : Jesaja hat mit großer Klarheit die religiösen Schatten¬
seiten des Judentums erkannt und sie mit rücksichtsloser
Schärfe bekämpft, bis zu jenem Wort , indem Gott in gewal¬
tiger Verbitterung das Volk gar nicht mehr ansieht, sondern
nur ihre Füße beschaut: „Was zertretet ihr mir meine Vor¬
höfe? Wer hat denn von euch etwas gewollt?" Das Huren
mit den Götzen anderer Völker, die Undankbarkeit gegen die
glücklichen Fügungen der Vergangenheit, die Ichsucht, die
nichts ohne Profit tun kann, geißelt der Prophet au seinem
Volk! Tut er es nicht auch an uns ? Oder wagt jemand zu
behaupten, daß uns diele drei Fehler unbekannt seien, das
Nachlaufen hinter den Meinungen anderer Völker, die Ver¬
geßlichkeit gegen die Großtaten unserer Helden, die Unersätt¬
lichkeit, die nur an sich denkt, ob darob auch das Ganze und
mit ihm auch wir zu Grunde gingen. Dabei hat der Prophet
Gedanken, die alles Nur -Nationale hinter sich lassen, weil sie
auf der Ebene der großen Geschichte liegen. Zum Beispiel:
die Einigkeit eines Volkes ist ein großes, ein unentbehrliches,
aber ein fast unmögliches Ziel. Mechanisch und mechanistisch
ine zu erreichen, dazu sind wir zu verschieden von Gott ge¬
schaffen; nur in der Form eines Organismus , der den ver¬
schiedensten Organen Gelegenheit bietet, je in ihrer Art dem
ganzen zu dienen — nur in der Form eines Organismus ist
Einigkeit denkbar.

So der Prophet des Alten Bundes . Was von ihm gilt,
sehen wir bei Jesus in einer besonders reinen Ausgestaltung:
„Sehet , welch ein Mensch!" Wo sind in der Bergpredigt —
und ich bitte wieder, sie tatsächlich einmal zu lesen! — Wo sind
da semitische Züge : der Herr läßt das, „was zu den Alten
gesagt war", weit -hinter sich und findet die Wege des Neuen
Bundes . Statt der künstlich zurechtgemachtenSelbstgerechtig-
kcit auf Grund höchst bescheidener Anforderungen an sich
selber fordert er den Abscheu vor jeder Heuchelei, vor jedem
Scheinwesen und damit die restlose Ehrlichkeit vor Gott . Das
ist aber nicht jüdisch, ist auch nicht den Germanen eigen, kann
auch nicht von dem eingebildeten Chinesen gepachtet fein, son¬
dern ist das Ziel jedes aufrechten Meiffchen, mag er unter der
Sonnen Indiens seufzen oder im Eise Labradors dulden.

Neuenbürg, 25. Febr. Der gestern Freitag abend von der
NationalsozialistischenFraueuschast im Gasth. z. „Bären " Ver¬
anstalter Deutsche Frauen - Werhe - Assend  hatte
einen starken Besuch aufzuweisen; Frauen und Männer aller
Schichten der hiesigen Einwohnerschart füllten Saal und
Nebenzimmer gut aus und die gediegene Dekoration der
Räumlichkeiten mit den Girlanden und zahlreichen Partei¬
fahnen schufen an sich selbst schon eine erwartungsvolle Stim¬
mung, als die Kapelle Weudt mit einem schneidig gespielten
Eröffnuugmarsch den offiziellen Teil des Ahends begann. Die
Leiterin der hiesigen Nationalsozialistischen Frauenschaft, Frau
Helene Müller,  begrüßte in einer kurzen Ansprache die
Versammlung und ein sorgfältig zusammengestelltes Pro¬
gramm sorgte für angenehme Unterhaltung , bis die Gau¬
leiterin der. N.S .-Frauenschaften Württembergs , Fräulein
H ei u d l - Stuttgart , sich in einer etwa halbstündigen An¬
sprache über die Bedeutung der bevorstehendenReichstagswahl
und über die Bedeutung der deutschen Frau im politischen
"ssö wiAschchM.cRu Leben, ganz besonders auch in sittlicher

verbreitete. Die Rednerin betonte in ihren wirklich
sachlichen und gemeinverständlichenAusführungen unter an¬
derem insbesondere, wie die Frau in der N.S .-Frauenschaft
mitzukampfen in der Lage sei, daß, auch wenn alles untergehe,
das deutsche Volk nicht untergehe, sondern zu neuer Blüte
auierstehe. Die Rednerin erntete für ihre trefflichen Aus¬
führungen reichen Beifall. Im zweiten Teil der Programms
sprach die Kreisleiterin der N.S .-Frauenschaften, Frau
T r e u d l e - Wildbad in ebenfalls etwa halbstündigen Aus¬
führungen zusammenfassend über den Werdegang der N.S .D.-
Meiheitsbewegung von ihrer Entstehung an his zur heutigen
3eff, rn der Adolf Hitler durch nie erlahmende Zähigkeit und
unter schwierigen Kämpfen zum Führer einer Millionenbewe-

RssA Fuvi Volkskanzler des deutschen Reiches geworden
Rednerin betonte aber auch dabei, daß es unerläßliche

Pflicht einer deutschen Frau sei, mit an der Seite des Mannes
in der N.S .-Frauenschaft für die Linderung der großen Not,
von der mehr als sieben Millionen deutsche Volksgenossenbe-
troffen worden seien, zu kämpfen und damit auch der Heran¬
wachsenden Jugend für eine bessere Zukunft zu sorgen. Auch
ihre sachlichen und von Herzen kommenden Ausführungen
wurden mit reichem Beifall belohnt. Beide Ansprachen wurden
umrahmt von Musikstücken der Kapelle Wendt und durch zahl-
reiche Gedichte von Mitgliedern der N.S .-Frauenschaft und
der SA . (Frl . Haußer , Frl . Mahler , H. Jörger , Frl . Häüßler,
H. Leuchtenberger Frl . Margot Fieß und SA .-Mann Albert
Hecke! aus Wildbad). Mit der Schlußansprache des NSDAP .-
Ortsgruppenleiters Otto Finter  und dem von der Ver-
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sammlung stehend gesungenen Hcrst Wessel-Lied und des
Deutschlandliedes fand die wohlgeluugenc Veranstaltung ihren
Abschluß.

Neuenbürg, 25. Febr. Unter dem Verdacht der Brandstif¬
tung wurden in den letzten Tagen zwei jüngere, den hiesigen
Gerichtsbehörden bekannte Burschen aus Conweiler  ver¬
haftet. Die Inhaftierten stehen unter dem dringenden Ver¬
dacht, Feuer in das Anwesen des Ernst Wolfinger z. „Adler"
in Schwann gelegt zu haben. Das Gasthaus zum „Adler",
welches im Sommer letzten Jahres bis auf die Grundmauern
abbrannte , beherbergte eine größere Anzahl von Ferienkin-
dcru, die durch den Brand in große Gefahr gerieten. Wenn
die Voruntersuchung über diesen Fall sowie über eine Reihe
von Diebstählen, welche den Verhafteten zur Last gelegt wer¬
den, weiter vorgeschritten ist, können wir über die Angelegen¬
heit ausführlicher berichten.

(Wetterbericht .) Nördlichem Hochdruck stehen immer
noch Depressionen über Italien und Großbritannien gegen¬
über. Für Sonntag und Montag ist unter dem zunehmenden
Einfluß des Hochdrucks mehrfach heiteres und vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten.

Birkenfcld, 24. Febr. (Aus dem Gemeinderat.) Der Ver¬
trag mit der Reichspost betr . die Kraftpostlinie Pforzheim—
Gräfenhausen wird vom Gemeinderat unterzeichnet. Die Ge¬
meinde leistet wie bisher auch für das Jahr 1933 einen Be-
triebszuschnß von höchstens ION RM ., sofern die Linie sich
nicht selbst rentieren sollte. — Die Schweinezählung, die auf
1. März ds. Js . wieder vorzuuehmen ist, wird Gemeinderat
Karl Müller zur Durchführung übertragen . — Da die Bau¬
zuschüsse für Wohnnngsumbauten und Instandsetzungen, die
der Gemeinde zur Verteilung zur Verfügung gestellt worden
sind, bei weitem nicht ausreichen, ist die Verteilung sehr schwie¬
rig. 1520 RM . stehen bis jetzt der Gemeinde zur Verfügung
für 15 Bangesuche, von denen nur 4 berücksichtigt werden
könnten. Der Gemeinderat beauftragt den Bauansschuß, die
eingegebenen Umbauten und Instandsetzungen vorher an Ort
und Stelle anzusehen, mit den Banlustigen zu verhandeln, ob
auch tatsächlich die restlichen Mittel bereit stehen und dann
dem Gemeinderat einen entsprechenden Vorschlag zur Beschluß¬
fassung zu unterbreiten . Die Besichtigung des Bauausschnsses

'wird am kommenden Samstag 14 Uhr beginnen. Der Orts¬
bauplan für das Baugebiet Zepvelinstraße und Mühlweg
(Glnckwiesengelände) ist fertiggestellt und wird vom Ortsbau¬
meister an den einzelnen Punkten erläutert . Der Ortsbauplan
paßt sich an den generellen Ortsbauplan an und er wird vom
Gemeinderat gutgeheißen und liegt nun eine Woche lang zur
Einsicht auf dem Ortsbauamt öffentlich auf. Eine Bürgschafts¬
übernahme, Arbeitsgesuche und Fürsorgesachen bildeten nicht¬
öffentlich den Schluß der Sitzung.

Birkenfeld, 23. Febr. (Feuerwehrfest.) Die Generalver¬
sammlung der Freiw . Feuerwehr hat beschlossen, das 25jährige
Jubiläum der Birkenfclder Freiwilligen Feuerwehr festlich zu
begehen. Die engere Verwaltung der Feuerwehr hat darauf¬
hin in ihrer letzten Verwaltungsratssitzung den Tag für das
Fest auf Sonntag den 16. Juli 1933 festgesetzt. Die Not der

. Zeit gebietet an und für stch Feste nach Möglichkeit einzu¬
schränken. Die Feuerwehr ist jedoch der Ansicht, daß trotz der
Not der Zeit die Kameradschaftlichkeitunter den Feuerwehr¬
leuten, die alle dem Nächsten und der Allgemeinheit dienen,
nicht notleiden dürfe. Eben diese Kameradschaft und dieses
Zusammengehörigkeitsgefühl hat die hiesige Feuerwehr schon
zu vielen Fcnerwehrfesten nach auswärts geführt und so wer¬
den auch viele von diesen Wehren das Bedürfnis haben, ein¬
mal nach Birkenfeld zu kommen. Schon 1863 wurde in Birken¬
feld eine Spritze angeschafft und die Feuerwehr organisiert.
1874 wurde die alte Spritze durch eine neue ersetzt, die heute
noch bei unserer Wehr ihren Dienst tut . Die Feuerwehr
wurde 1874 in Züge eingeteilt. Mit dem 25jährigen Jubiläum
der Freiwilligen Feuerwehr in diesem Jahr fällt gleichzeitig
das 70jährige Jubiläum der Feuerwehr hier überhaupt zu¬
sammen. Der Zusammenhalt und die Kameradschaftlichkeit,
die zwischen Mannschaft und Führer bei der hiesigen Feuer¬
wehr besteht, ist anerkennens- und lobenswert . Das Fest soll
nun beweisen, daß die Kameradschaft unserer Feuerwehr noch
weit über die Grenzen unserer Gemeinde hinausgeht.

Feldrennach. 24. Febr. (Aus dem Gemeinderat.) Auf
Veranlassung des Arbcitsamtsdirektors Schnaithmann hat das
Bezirksamt Pforzheim die beiden Gemeinderäte Ittersbach
und Feldrennach zu einer Besichtigung der Brücke im Zuge
des Kreiswegs 26 eingeladen, um deren Instandsetzung im
Wege des Notwerks durchzuführen. Die Notwendigkeit der
Brückenerneuerung wurde allseits anerkannt und die gleich¬
zeitige Beseitigung des Stiches auf badischer Seite für zweck¬
mäßig und notwendig erachtet. In der sich,auf dem Rathaus
in Ittersbach anschließenden Besprechung wurde allgemein

zum Ausdruck gebracht, daß man die günstige Gelegenheit
nicht entgehen lassen sollte, und daß sich eine günstigere Ge¬
legenheit Wohl kaum mehr bieten werde. Die Vertreter der
Gemeinde Feldrennach haben ihre Bereitwilligkeit sofort er¬
klärt, während seitens der Vertreter der Gemeinde Ittersbach
grundsätzliche Bedenken gegen die Ausführung im Notwerk
geäußert wurden . Auf das unbillige Ansinnen der Gemeinde
Ittersbach , die Gemeinde Feldrennach solle sich außer hälftiger
Beteiligung an den Brückenkosten mit 40 Prozent an dem Auf¬
wand für Schottermaterialien und deren Beifuhr auf dem
badischen Teil der Straße beteiligen, konnten sich die Ver¬
treter von Feldrennach nicht einlassen. Es konnte dies umso
weniger erfolgen, als der Gemeinde Feldrennach große Auf¬
gaben in Straßenbauten , insbesondere auch bezüglich der
Straße von Feldrennach nach Ittersbach bevorstehen, an deren
Aufwand stch die Gemeinde Ittersbach in keiner Weise be¬
teiligt . Die dreistündigen Verhandlungen führten schließlich
zu dem Ergebnis , daß dem Bürgerausschuß in Ittersbach die
Entscheidung verbleibt. Es ist zu hoffen, daß der Bürgeraus¬
schuß sich der Verantwortung bewußt ist, die ihm speziell in
dieser Sache obliegt und daß er durch seine Zustimmung dem
seit annähernd 50 Jahren bestehenden Zankapfel endlich ein
Ende bereitet.

Höfen a. Enz, 24. Febr. Anläßlich seines 80. Geburtstags
brachte der Musikvercin und der Sängerbund gestern abend
dem Schreinermeister Christoph Roller  und seiner Ehefrau
Marie gcb. Knöller je ein Ständchen mit den herzlichsten
Glückwünschen. Roller hat reichlich 50 Jahre lang bei Krauth
H Comp, auf dem Rotcnbachwerk gearbeitet. Er sowie seine
„Rollerbas " sind noch ganz rüstig und wuselig und durch ihr
freundliches Wesen bei alt und jung gleich beliebt. Möge es
noch lange Jahre so bleiben!

Schneeberichte
Wildbad-Sommerberg. Schneehöhe 10—15 Zentimeter,

Pulverschnee, 2 Zentimeter Neuschnee, minus 11 Grad , klarer
Himmel, gute Skibahn.

Dobel. Schneehöhe 13 Zentimeter, Pulver, klarer Himmel,
minus 8 Grad , Ski- und Rodel gut.

Schömberg, 12 Zentimeter Schneehöhe, minus 5 Grad,
bedeckt, leichte Schneefälle, Skigelände sehr gut.

Würltemdors
Mühlacker. (Der Sender Mühlacker scharf bewacht) Während

der Uebertraaung der gestrigen FrankfurterRede des Reichskanzlers
auf den SüddeutschenRundfunk stand der G oßsender Mühlacker
unter schärfstem polizeilichemSchutz. Schon von nachmittags5 Uhr
an wurde das Eendergebäude bewacht. Aus zwei Lastautos und
einem Ueberfallkommandowagenwar gegen Abend eine Abteilung
Schutzpolizei aus Heilbronn nach hier gekommen, die in Gemein¬
schaft mit den aus dem Bezirk zusammengezogenen Landjägern das
Sendergelände vollständig absperrte. Die Gegend um den Sender
wurde mit Scheinwerfernund Leuchtkugeln taghell erleuchtet. Auch
der Kabelkasten am Gasthaus zuin „Ochsen" war während der Rede
von zwei Schupoleuten bewacht. Sämtliche Landjäger und Schupo-
leute waren mit Karabinern ausgerüstet. Auf den Straßen nach
Pforzheim und Stuttgart sollen nach Angaben Durchfahrender
Polizeistreifenbemerkt worden sein. Hie Polizeikräfte verließen kurz
nach 23 Uhr unsere Stadt . Anschläge auf den Sender waren durch
diese Maßnahmen unmöglich gemacht.

Stuttgart . (Sicherung der Kabel) Die Angst vor den Kabel-
zerslörern hatte am Donnerstag die Paßbehörden in Südwestdeutsch-
land veranlaßt, besondere Borsichtsmaßregelnzu treffen, um zu ver¬
hindern, daß etwa die Uebertragunq der Hitler-Rede aus Frankfurt
gestört wird. Außer starken Polizeipatrouillen waren, wie die
„Schwab. Tagwacht" berichtet, alle bei den Telegraphenbauämtern
irgendwie entbehrlichen Beamten und Telegraphenarbeiterzur Kon¬
trolle und Überwachung der Kabel im Gebiete zwischen Frank¬
furt a. M . Freiburg i. Br . und Stuttgart teilweise mit Autos bis
gegen lO Uhr geuern abend unterwegs.

Stuttgart . (Anbau von Hybridenreben.) Von zuständiger
Seite wird mitgeteilt : Der Landtag hat kürzlich die Frage
des Anbauverbots von Hybridenreben erneut eingehend be¬
raten . Er hat dabei an seinem Beschluß vom Jahre 1930
grundsätzlich festgehalten, der die Neuanpflanzung von Hyb¬
riden verboten und das Verbot der Neuanlagen auf Grund
des Reichsgesetzes streng durchgeführt wissen wollte. Weiter¬
hin hat der Landtag in einer Entschließung das Staatsmini¬
sterium ersucht, solchen Erzeugern , die Hybridenweiustöcke auf
behördliche Anordnung aushauen , auf Antrag eine angemes¬
sene Entschädigung, insbesondere durch kostenlose Lieferung
geeigneter Qualitätswurzelreben aus den staatlichen Rebver-
edlungsanlagen zu gewähren. Mittel für die Gewährung
solcher Entschädigungen stehen jedoch nicht zur Verfügung und

können angesichts der Finanzlage des Staats nicht verfügbar
gemacht werden. Da auch über die bei den staatlichen Reb-
veredlungsanstalten für dieses Jahr verkäuflichen Wnrzel-
reben in vollem Umfang verfügt ist, können etwaige Anträge
auf Gewährung solcher Entschädigungen keine Berücksich¬
tigung finden.

Stuttgart . (Schiedsgericht für Vertragsstreitigkeitenzwi¬
schen Zahnärzten und Krankenkassen.) Auf Grund der Ver¬
ordnung des Reichsarbeitsministers über eine vorläufige
Regelung der Vertragsstreitigkeiten zwischen Zahnärzten und
Krankenkassenvom 24. November 1932 ist beim Württ . Ober¬
versicherungsamt Stuttgart ein vorläufiges Schiedsgericht un¬
ter dem Vorsitz von Präsident Scholl gebildet worden. Die
Zuständigkeit des Schiedsgerichts erstreckt sich auf Württem¬
berg und mit Zustimmung des preußischen Ministers sür
Wirtschaft und Arbeit auch auf die hoheuzollcrnschen Lande.

Ludwigsburg. (Schließung der Ziegelwerke.) Die hie¬
sigen Zieg'elwerke haben dieser Tage ihren Betrieb stillegen
und ihre Belegschaft von rund 150 Mann entlassen müssen.
Wie die „Ludwigsburger Zeitung " erfährt , war mau zu dieser
Maßnahme gezwungen, da die kalte Witterung die Bautätig¬
keit wieder völlig lahmgelegt hat uud sich andererseits die
Lagervorräte sehr stark vermehrt haben. Mit dem Ablaut des
Tarifs hat, wie versichert wird, die Kündigung jedenfalls
nichts zu tun . Man hofft, den Betrieb bald wieder aufneh¬
men zu können, sobald die kalte Witterung nachläßt uud eine
Belebung der Bautätigkeit festzustellen ist.

Besuch des Neichswehrministers v. Blomberg
S 'uttgart 24. Febr. Der Reichsmehrminister, General o. Blom¬

berg, ist am Freitag II.33 Uhr vormittags von München kommend,
in Ekuttanrt eingetrossen. Der Reichsweheministcr hat im Hotel Mar-
quarvt Wohnung genommen und unmittelbar nach seiner Ankunft
dem Befehlshaber im Wehrkreis V, GeneralleutnantLiebmann, dein
Staatspräsidenten, sowie den übrigen Mitgliedern der württem-
bergischen Staatsregierung und den Vorständen der obersten Reichs-
dehörden seinen Besuch abqcstallet. Am Freitag abend hat der Reichs¬
wehrminister im Standoitofsizierheim anläßlich eines einfachen
gemeinsamen Abendessens eine Ansprache an das Offizierkorps des
Etandoites Stuttgart-Cannstatt gerichtet. Die Tuppent -ile des Stand¬
ortes wiid der Reichsrvebrminister am Samstag 9.30 Uhr vormittags
bei einer zu diesem Zw ck im Hofe des Neuen Schloss>s veranstalteten
Paradeaufstellunqzu Fuß mit einer Ansprache begrüßen. Anschließend
begibt sich der Reichswehrminister zum Besuch der badischen Staats¬
regierung im Kraftwagen nach Karlsruhe.

Die Sozialdemokratie gegen eine » Neichskommissar
Untertiirkhelm. 24. Febr. In einer sozialdemokratischen Wahl¬

versammlung am Donnerstag abend machte der Landesoorsitzende
der SozialdemokratischenPartei Württembergs, Reichstagsabgeord¬
neter Roßmann. nach einem Bericht der „Untertllrkheimer Zei'ung"
energisch Front gegen die von Berlin aus in letzter Zeit beliebte
Behandlung Wist Hembergs. Ein derartiges Verfahren sind wir nicht
gewohnt und werden es uns keineswegs gefallen lassen. Wir sind
kein „süddeutsches Pack". Wir sind ehrliche Staatsbürger dieses
Reiches auf Grund eines Bersassungspaktes, den wir zu halten ge¬
sonnen sind. Wenn man von anderer Seite bestrebt ist, diese Ver¬
fassung zu stören, so lehnen mir dafür jede Verantwortung ab; was
dann geschieht, kommt auf deren Haupt.

Pforzheim, 24. Febr. Zum letzten Male unter dem Vor¬
sitz des vor einigen Wochen zum Präsidenten des Badischen
Sparkassen- und Giroverbandes gewählten Oberbürgermeisters
Gündert trat der Bürgerausschuß zur öffentlichen Sitzung zu¬
sammen. Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm der Bür-
gcrausschuß die Wahl eines weiteren Bürgermeisters (stellver¬
tretenden Bürgermeisters ) vor. Gewählt wurde der bisherige
Stadtoberrechtsrat Dr . Gottlob  mit 61 von 88 abgegebenen
Stimmen . (Die Zahl der Stimmberechtigten betrug 106. Inter¬
essant bei der Wahl ist, daß alle bürgerlichen Parteien , die
NSDAP , und die Sozialdemokratie für Gottlob stimmten.)

Bürgermeister Dr. Gottlob
Der neue zweite Bürgermeister Dr . Gottlob tritt an die

Stelle des am 17. Januar 1931 infolge seiner Wahl zum Ober¬
bürgermeister der Stadt Ludwigshafen a. Rh. ausgeschiedenen
Bürgermeisters Dr . Ecarius , dessen Stelle bisher unbesetzt
blieb. Dr . Gottlob steht im 30. Lebensjahr , er ist geborener
Karlsruher , wo sein Vater Staatsbeamter war . Am 23. Fehr.
1931 wurde Dr . Gottlob unter 115 Bewerbern als Stadtober-
rechtsrat in Pforzheim gewählt, wo er besonders juristische
Fagen behandelte, sowie Wohlfahrts - und Gemeindefürsorge-
fragcn.

Die Vferderäude
in Herrenalb ist erloschen.

Neuenbürg, den 22. Februar 1933.
Oberamt:

Schäfer,  Regierungsrat.

Bekanntmachung.
Der Ortsbauplan für die Zeppelinstraße und Mühlweg

ist vom Gemeinderat festgest, llt worden. Der Plan liegt gemäß
Art 8 der Bauordnung für die Beteiligten eine Woche lang
öffentlich zur Einsichtnahme auf. Etwaige Einwendungen
hiegegen sind innerhalb dieser Frist nach der Bekanntmachung
beim Bürgermeisteramt anzubringen.

Birkenfeld, den 24. Februar 1933.
Bürgermeisteramt : Neu Haus.

Gemeinde Ottenhausen.
Nadelholz-, Laabho'z- >,. LaabstaiiM-Berbaas.

Die hiesige Gemeinde verkauft am Mittwoch den 1.
Marz 1933 im öffentlichen Aufstreich:
Eichen: Slück ^ Fm .: 1^ 1.37 11.. 3^ 3.70111. 27^ 15.38

IV.. 35^ 10,98V.. 7-- 1.05 VI :
Buchen: Stück—Fm.: 1—2,31 1., 6 - 5,09 III., 17- 8,56

IV.. 1--0.31 V:
Forchen(Lgh) : Stück—Fm.: 1—0,55 IV., 7—1,47V.,

11- 2,11 VI.:
Fo . (Sägholz) : Stück— Fm.: 1^ 1.32 I.. 1^ 1.19 II..

8^ 3,73 IV.. 4^ 1,65 V.:
Eichenstangen: 24 Derbstangen I. Kl.:
Eschestangen: 5 Derbstangen 1. Kl..

7 Derbstangen III. Kl.,
20 Derbstangen V. Kl.,
68 Reisstangen I.—III. Kl.

Zusammenkunft vormittags 10 Uhr beim Rathaus.
Ausz. gegen rechtz. Best, bei Waldmeister Großmann.
Den 22. Februar 1933. Gemeiuderat.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll am

Mittwoch den 8. März 1933. vormittags 10 Uhr,
auf dem Rathaus in Schömberg

das Grundstück der Markung Schömberg
Geb. Nr 283 : Wohn- und Geschäftshaus mit Veranda

und Hosraum mit
Parz . 2 >7/1:  Gemüsegarten

— an der Liebenzeller Straße — zus. : 5 a 65 qm
gemeinderätl gesch. am 13. Jan . 1933 zu: 30000 RM.

des Johannes Völlnagel,  Bauuntern . in Schömberg,
versteigert werden.

Kaufliebhaber sind eingcladen.
Voraussichtlich findet nur ein Termin statt.
Auf die Bekanntmachung vom 21. Januar 1933 in

Nr. 17 ds. Bl . wird hingewiesen.
Neuenbürg , den 20. Februar 1933.

Kommissär : Bezirksnotar Klett.

Gemeinde Birkenfeld.

Vrennholz-Veekanf.
Am Montag den 27. ds . Mts ., abends 7 Uhr,

kommen im Gasthaus Zum „Löwen"  aus Abt . V 10
Mühlhalde im Ausstreich zum Berkauf:
16 Rm. Eichen-, 61 Rm. Buchen- und 75 Rm. Nadelholz.

Außerdem5 eichene und 3 buchene Hackklötze.
Birkenfeld , den 24 Februar 1933.

Gemeindepflege: Wucherer.

LsnätzQ Lib Ikrsn .̂v§6döri§6Q iw
^usla-nä LtLnäiZ das H6iwg.td1a.tt,

äsu „ünritälbr".

Gemeinde Birkenfeld.

Laubstammholz-Verkauf.
Am Mittwoch den 1. März 1933, nachmittags3 Uhr,

kommen im Gasthaus zum „Rößle"  aus dem hiesigen
Gemeindewald zum Verkauf:

40 Eichen mit Fm. 1,27 I. Kl , 0,95 III., 1,30 IV..
4,42 V. und 2,76 VI.. sowie

3 Rotbuchen mit Fm. 1,02 III. und 0,72 IV. Kl.
(4—6 Waldnummern zu 1 Los).

Nähere Auskunft durch Förster Ehmann.
Birkenfeld , den 24. Februar 1933.

Gemeindepflege : Wucherer.

W. Forstamt Hirsau.
Veigholz- und

Reisig-Verkauf.
Am Dienstag den 7. März

1933, vormittags 10 Uhr, in
Oderreichenbach im „Hirsch"
aus Staaiswald V Wecken¬
hardt : Abt. 2 Habichtsfang.
8 Bruckmiß, 9 Hardt, ll
Bonnetswalö 20 Föhrbrunne,
32 Blinddachhalde,̂ Schmier¬
ölen, 40 Ob. Föbreichenhau
Rm, : Buchen: 20 Klotz: Bir¬
ken: 1 Prgl,  1 Klotzt) : Na
deih.: 148 Anbr. Ferner aus
V Weckenhardt: Abt. 2 Ha¬
bichtsfang, 8 Bruckrwß, 9
Hardt, 11 Bonnetswaid: 1370
gesch Nadelh.-Wellen. Losver¬
zeichnisse für Beigholz durch
oie Forstoirektion, G. f. H.,
Stu1tgart->V.

ckf. «sdlirel
iVtalermeister, bleuendürg

N Schilling,NeneMrg
Ski ' Gleitwackse.

Grunbach.
Eine junge, schwere, 33 Wo¬

chen trächtige

Nütz- Md Iahrkllh
zu verkaufen.

Wilhelm Rentschler.

Schlafzimmer , Küche«
sowie Möbel jed. Art

Pforzheim, Scheuernstr. 4
b. Metzger.



zur Wahl
Es ist vielfach die Ansicht verbreitet , daß es bei der Wahl

am 5. März ein und dasselbe bedeutet , ob man Hitler oder
den Wahlblock „Schwarz -Weiß -Rot ", Liste 5, wählt.

Diese Auffassung ist völlig irrig!

Ich fühle mich daher als Vorsitzender der Deutschnationalen
Volkspartei verpflichtet , in diesem Punkte einigermaßen Klar-
K->>t zu schaffen und glaube das nicht besser zu erreichen , als
dadurch , daß 'ab den nachstehenden Aufsatz veröffentliche.

I . A . : Hrch . Conze.

Herr Dr . Joh . Bierbach schreibt in seiner Zeitschrift
„Deutsche Zukunft ", Heidelberg:

Me so« ich diesmal wählen?
Diese Frage wird alle diejenigen in innerster Seele be¬

wegen . die dem Sinne und der Bedeutung gerade dieser Wahl
ehrlich gerecht werden wollen . Da ist in erster Linie maß¬
gebend die Tatsache , daß das „heutige Kabinett der nationalen
Konzentration ", diese Koalition von NSDAP ., DNVP . und
Stahlhelm niemals zustande gekommen wäre , wenn nicht bei
der Wahl vom 6. November 1932 die DNVP . eine erhebliche
Vermehrung ihrer Mandate (von 37 auf 52) erzielt hätte,
während die NSDAP . 34 Mandate verlor . Die DNVP . be¬
wies nämlich damit , daß sic im Auftrieb war , man also nicht
über sie hinweg einfach zur Tagesordnung übergehen konnte!

Will man demnach das Weilerbestehen der jetzigen Koali¬
tion , dieses rein nationalen Kabinettes , mit dem Stimmzettel
fördern , so muß man gemäß obiger Erfahrung für den wei¬
teren Auftrieb der DNVP . sorgen , ihr also seine Stimme
geben , indem man Liste 5 wählt . j

Es droht nämlich die Gefahr , daß eine Abnahme der
Hugenberg -Mandate die Stellung des deutschnationalen Füh¬
rers innerhalb und außerhalb des Kabinetts schwächt und den
Reichskanzler Hitler gegen die Absichten seiner Unterführer
widerstandsunfähig macht . Diese Unterführer — das ist ja
kein Geheimnis — sind mit der Zusammensetzung des Kabi¬
netts durchaus nicht zufrieden . In ihren Köpfen hat das
„Alles oder Nichts !" noch nicht ausgespielt . Sie wollen nur
Nationalsozialisten in der Regierung haben , um vor allem
ihre sozialistischen Ideen in die Tat nmsetzen zu können . ^

So tritt denn der merkwürdige Fall ein , datz derjenige,
der Liste 5 wählt , nicht nur Hugenbergs Position , sondern
auch die Position Hitlers seinen unzufriedenen Unterführern
gegenüber stärkt ! s

Und des weiteren ergibt sich, daß wer die Stabilität der
jetzigen Regierung mit seiner Stimme fördern will , nicht
Hitler wählen darf , sondern Hugenberg , also Liste 5, wählen
muß ! j

Gleichzeitig spricht aber auch derjenige , der Liste 5 wählt,
dem Reichskanzler Hitler seine Hochachtung und Billigung
dafür aus , daß er sich an die Spitze der Regierung stellte und
die klügsten und besten Männer ins Kabinett berief , über die
Deutschland augenblicklich verfügt . Ein Vertrauensvotum , das
nicht nur Hitler und seinen Ministern , sondern auch unserem
ehrwürdigen Reichspräsidenten zuteil wird ! >

Es ließen sich noch viele Gesichtspunkte ins Feld führen,'
die jeden national und sozial (nicht sozialistisch ) Gesinnten
auf Liste 5 verweisen , aber unseren Lesern sind sie ja von den
Wahlen des vorigen Jahres hinlänglich bekannt . Darum
mögen obige Ausführungen genügen , die nicht stark genug
beherzigt werden können und eine ernste Mahnung sein sollen,
den falschen Weg zu meiden ! ^

Wer Liste 5 wählt , wählt das Dreigestirn der drei großen
H's : Hindenburg , Hitler , Hugenberg ! I . B . l

Birkenfeld , den 24 . Februar 1933.

Heute nacht um 2 Uhr verschied noch langem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden unser
lieber Vater , Großvater , Urgroßvater , Bruder,
Schwager und Onkel

Johannes Winter.
Landwirt,

im Alter von nahezu 79 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung : Sonntag nachmittag ^ 3 Uhr.

Stadlpflege Neuenbürg.

SlhlagMWerkMf
am Mittwoch den 1. März,
abends 6 Uhr . im Rathaus:

4 Lose buch, und tann . Holz
aus Abi . 5 unt . Mühlteich

Stadlpfleger Es sich.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

S- minezWuiig
am 3. März 1933 : siehe An¬
schlag am Rathaus.
Ratschreiber Schönberger.

Neuenbürg.
«suis

^strslsupps
bei

Gegenhelmer z . „ Gemaiia " .

Frische Sendung auf

MW:
Feinstes .

AllSMS-Mehl>
r Psmid
Kokosfett
gar . rein 100 °/o

1 Pfund 32 Pfg.

Palmin
Nutz-Schmalz

- - Margarine
W l Pfund 35 Pfg.

„Duea " - Margarine
I offen, Pfund 55 Pfg.

Mischobst
Zwetschgen
Aprikosen

l Pfund Pfg>

Liter 35 Pfg-

Takel-Vutter
Pfund 58 Pfg.

50/0  Rabatt und
das Magazin der
Hausfrau gratis

Neuenbürg.

Weizenauszugmehl,
Brotmehl,
Roggenmehl,
Hasermark

kaufen Sie in bester Qualität
zu billigsten Preisen bei

Eugen Mahler.
Mühle.

kür «Iss SesLS
gegen Rheuma . Gicht , Ischias , Hexenschutz , Verrenkungen , Muskel-

uud Gelenkschmerzen und Gltederschwäche halte ich unbedingt

Wslwufr - Suüij
Versuchen Eie es, Eie geben mir Recht ! l) r . pk . not . 8t.

Große Fl . Mk . 1.74 : Spez . Doppelstark Mk . 2.56.
Zu haben in den Apotheken zu Neuenbürg , Herrenaib u. Schömberg.

Jer.EnzMr' km Wich Schellt mrden

Zum
^ssttns « », » -

Gebäck
^nehmen Eie am besten meinl
Arskstö «, Lir . nur 70 Pfg .̂

sowie mein gar echtes

vseliiilllrkk
! (kein schädliches Triebsalz ),!

eigenes Fabrikat
3 Beutel 25 Pfg.

>Kloster vrogsries
Nsrrvnstt ».

Birkerfeld , den 24 . Februar 1933.

Verwandtest , Freunden und Bekannten die
traurige Mitteilung , daß uns unser liebes Kind

im Alter von 9 Monaten durch schwere Krank¬
heit jäh entrissen wurde.

Fn tiefer Trauer:
Familie Heinz.

Beerdigung : Sonntag nachmittag 2 Uhr.

I . k . - ( . 88 vissttsnkslci

8o»»1sg ätz» 26. kebillör WZ.
s »k äem klstre äes I . k.-v. klorrtikim

' - k«IiglM6l
gsgsn

I. kpkorrksim.
Spielbeginn 2 VNr.

Variier ZugsnainennoebsNsn.

Virkenseld. GiMauS zum ..Rötzle".
Am Sonntag de » 26 . Februar 1933,

ab 6  Uhr abends,

MIer MerdaltliM-
imä LWM -Lbkiiü

SroKer LtseiLkolckeLtsf - - VKVIL

Schwann.
Am Sonntag den 26 . Februar findet im Gasthaus

zum „Waldhorn"

Isnr -UnlsrksUung
statt . Es spielt die Kapelle „ Waldeslust " . Hiezu ladet ein

Adolf Faatz « nd Frau.

Conweiler.
Am Sonntag den 26 . Februar

grsksr

^s § tt « n- 8 sll
im Gasthaus z. „Waldhorn " , wozu einladet

Die gesamte Feuerwehrkapelle.

Sannksg , «isn 2S . kedrusr , ad 4 vtir

Erstklassige , gutbesetrte ja 2 r musik.
- PLUS . « LU »« -

üsc/ren 5/s/e/r ? F/ws/ , Leckst

r/ea ck/e /vn/r/o/i/ 'sckünAtMA
üe/>ö>,'§ /e ?7^ea §e/7.

OesanZbücber
2U !' Konfirmation

in Zroller H. U 8 W 3 Ü ! empkieblt

Obernhausen.
Eine eiserne

^iesenegge,
1 wenig gebrauchten , eisernen

MenülSp - Iug
sowie zwei gebiauchte

Ianchepumpe«
verkauft billigst

Adolf Wolfinger,
Landmaschinen.

Schwarzer Dackelhnud,
hochbeinig , ist

zugelaufen.
Fritz Krantz , Autooermietg.

Wildbad.

I!!W» SM « !I»»« III»

ksteit-kükvI
Kock , L Ssusr I

Stlltlgsrl >
USnißstrsSe ^ >(Universum) - ir W

. 28636. 29j. Praxis. Oenaue W
Presse descbten. >

Ein größeres Quantum

Rchten-SMWlz
sowie

eichene Spötter
hat preiswert zu verkaufen

Gustav Frey,
Aichelberg , Telefon Amt.

ZcttsuLpisiksur
PkorrNsIm — pemrut 26L

Spislplsn
a Vsgs Iksrnsvsl in,

SrNsuspisINsus
Samstag , 25 , Sonntag , 26 , Mon¬
tag , 27 , Dienstag , 28 . Felm , 8 U
(auch Sonntag , 26., nachm . 30 , U.)
Fahrt ins Kunterbunte

Im 100 Km .-Tempo!
25 bunte Stationen!
25 Schlager !

Fahrdienstleiter : Joses Stander . —
Diensttuende Vergnügungsbeamte:

Das gesamte Peisönal.
Preise : 2.70 Mk . bis 70 Pfennig

(Siehe Sonderplakat ).

Sommerliche

3Zimer-Wohl!lli!z
in ruhiger Lage gegen Mitte
Mai zu mieten gesucht . Preis¬
angabe . Angebote unt . Nr . 38
an die Enztäler -Geschäftsstelle.

Schuhreparaturen
werden fachmännisch ausgeführt bei
Otto 8I0Ü, kikllvllbvrg , Irir »stl.

Gute 3—5 Zimmer-
Wohnung

in Calmbach IM t . Stock oder
parteire möglichst bald zu wie?
ten gesucht. — Angebole unter
W . 400 an die „Enztäier "-
Geschästssll lle.

Aerzll . SonnlWdieiiii
Sonntag den 26. Februar 193L

vr . meä . llürU ». kieuenbürg.
Teleson SA . 407 Neuenbürg.

EMg . Eotieslllkllft
in Neuenbürg

Sonntag , den 26. Februar.
(S . Eslomihi .)

10 Uhr Predigt (Luk . 18. 31—43
Lied Ne . 259) :

Dekan Dr . Megertin.
11 tihr Kinderkirche.
>/,2 Uhr Christenlehre (Söhne ).

Stadlvikar Link.
Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde

mit anschließender Beichte im.
Gemeindehaus.

In Waldreouach
Sonntag ' /- IO Uhr Gottesdienst
Donnerstag abend 8 '/« Uhr Bibcl --

siunde.

Evang . Gottesdienst
in Birkeofetd

am Sonntag Eslomihi
(26. Februai)

10 Uhr Predigtgottesdienst.
Psarrer Lörcher.

11 Uhr Kinderkirche.
r/»4 Uhr Altenseier im Gemeinde¬

haus.
^28 Uhr Abendgottesdienst.

Am Dienstag , 28 . Februar
2/48 Uhr Bibelstuude (Sonne ).

Am Donnerstag , 2. März
Bibelstuude (Gemeindehaus , zugl-

Vorbereitung aus das hl. Abend¬
mahl am - Lundesbußtag.

Kath. Gottesdienst
in Neuenbürg

Sonntag , den 26. Februar
Bcichtgelegenheit und heil . Kom¬

mun on von 1/28 Uhr an.
8 Uhr Predigt und Amt.
2 Uhr Andacht.

Aschermittwoch
h'28 Uhr hl. Messe mit Aschen-

bestreuung , zugleich Schülermesse
(deutscher Gesang .)

Am Freitag ist Herz -Iesu -Freitag
mit hl . Messe und Kommunion
um ' /rZ Uhr.

V28 Uhr abends Fastenandacht.
In Herreaalb

10.15 Uhr Gottesdienst.

Evang . Gemeinschaft
Bilkenfetd

Sonntag , 26 . Februar
Borm .' /2l0 Uhr Predigtgvtiesdienst

Prediger K . König.
^/Ul Ubr Sonntagschule.
Abds . ^ 28 Uhr Predigtgottesdienst.

Prediger K. König ..
Dienstag abend 8 Uhr Bibel - und

Gebetsstunde ; anschl . Jugend-
verein.
Donnerstag abend 8 Uhr Uebung

im Gem . Chor.

evang . Freikirche
Sonntag , den 26. Februar

Vorm . 10 Ubr Neuenbürg/Grü-
senhausen.

11 Uhr Eonntagschule.
Nachm . 2 Uhr Calmbach/Höfen.
V-3 Uhr Ottenhausen.
Abends 8 Uhr Arnbach.
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